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Kr. 150.

Mlson und Mexiko.
Ob er zwischen den Vereinigten Staaten und Mexiko

,« einem Kriege kommen wird , steht noch immer nicht
sts,. Nur so viel ist sicher , daß zurzeit ein Notenkrieg
LW Vei Carrizal in Nordmexiko war es zu einem
xreftn zwischen Mexikanern und nordamerikanischen
Meilern gekommen , bei dem die letzteren nicht gut ab-
.Schnitten zu haben scheinen . Außer einer Anzahl von
Toten blieben auch mehrere Reiter als Gefangene in den
ständen der Mexikaner zurück. Diese Tatsache hat der
Präsident Wilson nun benutzt , um an seinen provisorischen
AmtrgcnossenCarranza eine neue Note zu senden . Be¬
kanntlich hatte dieser Wilsons erste Note in einem sehr
unhöflichen Tone beantwortet , was auch vom Weißen Hause
aus scharf getadelt wurde . Nun wird sofortige Freilassung
der gefangenen Reiter verlangt . Weiter will Wilson eine
baldige Erklärung darüber haben , welchen Weg Mexiko
in Zukunft einzi 'schlagen gedenke . Da man hier bei unr
nur aus die Reuter -Meldungen angewiesen ist, so kann
man sich kein wirkliches Bild von dem Gang der Ereig-
niffe in Mexiko n.achen . Nur so viel läßt sich ersehen,
dag Camuiza in seiner letzten Antwort einen gewissen
ironischen Ton angeschlagen haben muß , indeui er dar
Zuriickziehen der Unionstruppen so gekennzeichnet haben
dürste, daß er ihr Vorrücken in irgendeiner anderen al»
.nördlichen" Richtung nicht gestatten könne . Daraus nun
mußte man in Washington wohl oder übel zum Bewußt¬
sein kommen, daß Carranza einem Kriege mit den Ver¬
einigten Staaten jedenfalls nicht aus dem Wege gehen
würde.

Nach einer Meldung der Pariser Ausgabe des „New
Fork Herold " soll sich überdies der Strauchdieb „General"
Lilla mit seinem Rivalen Carranza versöhnt haben , so
daß nun beide gemeinsam gegen Nordamerika oorgehen
dürften. Dieser Umstand aber würde die Lage für di«
Kordamerikaner noch etwas schwieriger gestalten , als sie
ohnehin schon ist. Nun sollen von verschiedenen Seiten
aus Bewegungen im Gange sein , um einen feindlichen
Zusammenstoß der beiden Länder zu vermeiden . Ganz
besonders sollen in dieser Richtung die Regierungen der
südamerikanifchen Republiken tätig sein . Dasselbe wird
auch von derEntente gemeldet . Darüber , was diese dazu ver¬
anlaßt, liegen ja allerlei Meldungen vor . In erster Linie isi
England besorgt , daß ein Krieg in Mexiko schweren Schaden
oendortigen Oelfeldern zufügt , deren Ertrag hauptsächlich der
Englischen Flotte zugute kommt . Man war in England
m letzter Zeit , ebenso wie in anderen Marinen , zur Oel-
stuerung übergegangen und hat geglaubt , man könne
sich mit der Sicherung der mexikanischen Oelselder des
nordamerikanischenOeltrusts begeben.

Schon aus diesen kurzen Andeutungen ist erkenntlich,
em wie verwickeltes Problem das mexikanische ist ; jeden-
lalls aber ist es ein sehr stachliges Gebilde , das fest anzu-
OMfen Mister Wilson sich aus mancherlei Gründen scheut.

, . Amsterdam, 27. Juni . Die Londoner „Times" er-
l°Uen «uz Neuyork , daß Präsident Wilson die Kom-
Monen für auswärtige Angelegenheiten der beiden
MI " des Kongresses zu sich entbot und ihnen mitteilte,

Lage außerordentlich ernst sei. Er sprach die Be-
wrchtung aus , daß Carranza nur durch Gewalt zum

"chgeben gebracht werden könne ; es müßten mehr
abgeschickt und die Blockade energischer durch-

e slchtt werden . Wie verlautet , wird die Stimmung in
Mexiko gegen di e Vereinigten Staaten immer seiudjeliger.

p Deutsches Reich.
» hkf und Gesellschaft . König Ludwig von
S ° Be r n ift von München aus am 26 . Juni mit größerem
"siolge zur Front abgereist.
. Aiie das „Hamburger Fremdenblatt " erfährt , ist der
Wndte a. D . Alfred  v . B ü l o w,  ein Bruder de«
Ersten, nach längerer Krankheit am 26. Juni in Baden«
'öaöen gestorben.

+ Verlegung der Landkagswahlen ln Bayern,
ßonbio ' 2 » ni . König Ludwig genehmigte » daß demrJ ^ I°9  ein Gesetzentwurf über Verlängerung der lau«

oenLaudtagswahlzeit vorgelegt wird . Danach werden
^ der Fortdauer des Krieges die nächsten allgemeinen

zahlen , die im Jahre 1917 ftattzufinden hätten , um ein
'iQ’r verschoben.

oeschöflsführende Ausschüsse r Wie der „Vor«
m "' ' " eilt . stimmte die letzte Generalversammlung

jz, ^vbandes der sozialdemokratischen Wahlvereine von
. ' Iß Olli (Pirhluf » rttM/iv SWrtfrtliifinn hoi htP PfflÖTt . bdn5er 0m  Schluß einer Resolution bei , die erklärt , daß

wählte Vorstand Groß -Berlin auch als geschäfts-
iiinni r Ausschuß der preußischen Londeskommission zu
c 9*eicn Ijabe. Nachdem die Landeskomiuission beschlossenHau» " '-' “Je . x/iurgueui uie - - . . . .
bn', ', . aÖ die gegeiiwärt 'ge Leitung der preußischen
iaa ^ Organisation bis zum nächste » preußischen Partei»
HuiiFr-. - nte  bleiben soll , ist es also zu einem offenen
k ^ iuiserhuld der preußische » Sozialdemokratie ge»

Preusjischer tc-lldlar?.
^ x »eilt « , 27 . 3uni 1618.

» Herrenhaus.
i | . l ! r preußische Landtag ist nun endlich in die Fe«

' " geäugen . Die Unstimimgleit über die preußischen

Donnerstag , den 29 . Juni 1916

Steuerzuicyrage yr veigeiegr woroen . Das Livgeoroncien-
haus hat nachgegeben . Es hat allerdings versucht , noch
den Schein zu wahren , und von dem Beschlüsse des
Herrenhauses noch ein paar Redewenduugeu abgehandelt.
Das Herrenhaus erklärte sich heute aber damit einver¬
standen und stimmte einmütig ohne Aussprache der Ab»
geordlieieuhausfasjmig zu Damit ist der Steuerstreit
zwischen den beiden preußischen Kammern
erledigt,  und nun sind die Steuerzahler au der
Reihe l „

Der Minister des Innern von Loebell
verlas die Verordnung , durch die der Landtag dis
zum 14 . November vertagt  wird . Darauf schloß
der Präsident die Tagung mit einer Ansprache , in der er
der Heldentaten des Heeres und der Marine gedachte und
iy der er alle Stände des Volkes aufsorderte , gemeinsam
mitzuarbeiten an dem Siege.

Der neue griechische Mnislerpräsldenk.
An Stelle des durch den Vierverband vergewaltigten

Ministeriums Skuludis ist bekanntlich von Zaimis  ein
aeues Ministerium gebildet worden . Zaimis war stüher
Dberkommiffar auf Kreta und stand schon einmal im
Oktober 1915 als Nachfolger Venizelos ' an der Spitze der
griechischen Regierung . Er hah wie es heißt , (»ine gründ¬
siche deutsche Bildung genossen , da er an den Universi-
täten Berlin , Leipzig und Heidelberg studierte , in Heidel»
berg sich den Titel eines Doktors der Rechte erwarb . Es
dürfte ihm daher jetzt nicht ganz leicht fallen , sich den
skrupellosen Wünschen der Entente zu fügen . Tut er '«.
so handelt er sicher nur unter dem Zwang der Verhält«
niffe und mit der gleichen „Freiwilligkeit ", mit der etwa
rin W - ! - loser dem gut bewaffneten Wegelagerer sein«
Varminet übergibt.

Ausland.
-f vorläufige Lösung der irischen Krise.

London , 27 . Juni . (Reuter - Meldung .) Eine Der«
sammlung der irischen Partei in Dublin hat mit allen
gegen zwei Stimmen beschlossen , die Vorschläge von Lloyd
George die auf einen vorläufigen Ausgleich in der irischen
Frage hinzielen , anzunehmen . — Es handelt sich um die
provisorische Einführung einer Homerule -Verwaltung für
Irland auf Kriegszeit , von der aber sechs Grafschaften der
Provinz Ulster ausgenommen bleiben . Diese provisorische
Lösung der irischen Frage ist als großer politischer Erfolg
des „kommenden Mannes ", Lloyd George , zu werten , da
das Jren -Problem jahrelang der empfindlichste Punkt
Englands war.

Kleine politiiche Nachrichten.
Wie Wolffs Tel .-Dur . erfährt , wird das Gesetz über die E r -

höduna der P o jl » und Telegraphengebühren  mit
dem 1. August d. I . in Kraft treten . — Das Krteg s ste u er >
geletz  vom 21. Juni ist nunmehr amtlich veröffentlicht worden.

Nach einer Veröffentlichung , mit der sich der bisherige Ge-
nerallandschafisdirektor Kapp  von der Ostpreußtschen Lmwjcha,«
verabschiedet, ist seiner im März erfolgten Wiederwahl vom ,,»„
Kriege hierfür zuständigen Staatsministerium " die Brstäti -' ung ver-
lagt worden.

-s- Die „Rhein . Ztg ." veröffentlicht eine Entschließung des
sozialdemokratischen Vereins Köln -Land , durch die der Versuch ge-
macht wird , auf das schwebende Gerichtsverfahren gegen
Liebknecht  einzuwirken . ^ , ..... ,

Anläßlich ihrer Abstimmung zugunsten der Budgetzmolftel er¬
klärte die Sozialistengruppe der französischen Kammer,
daß sie manche Beschwerden aus Patriotismus unterdrücke, aber
gewisse Beschlüsse der Pariser Wirischastskonserenz mißbillige , well
dies« einen Dauer versprechenden Frieden verhindern.

-p Einer Londoner Reut -̂ -Meldung zufolge wurde die Ver¬
handlung gegen Sir - oger Cosement  wegen Hoch¬
verrats am 2o. Iun ! im Obersten Gerichtshof vor dem Lord Ober-
Richter, zwei anderen Richtern und vor einer Jury eröffnet.

+ Nach der Erklärung des Unterstaatssekretärs Tennant im
englischen Unterhause sind bisher im ganzen mehr als dreitausend
Merlanen oaniriickenKrieasaerichten  abgeurteilt « orden^

iO Jahrga . g

Ein amtlicher römifcher Bericht gwt vas irrgeonrs oe,
d'ritten ttaltenijchen Nationalanleihe  mit »,014
Milliarden an und stellt zugleich im Gegensatz zu den bisherigen
halbamtlichen Behauptungen fest, daß über eine Milliarde nicht in
bar eingezahlt wurde . . ,

+ Aus Chicago will das Londoner Reuter -Bureau erfahren
haben , daß das Fortschrittliche Natiouaikomitee sich gegen di« Auf-
stellung eines sortschritllichen Kandidaten für die Präsidentschasl
entschieden habe . n . . . . ,

+ Zum Transport australischer Lebensmittel
nach Europa hat die Regierung des Australischen Staatenbunoe-
sünszehn Dampfer von je 3000 Tonnen angekaust.

England und das mexikanische
Petroleum.

Die Oelheizung in der englischen Flotte.
England hat einer „T «mps "-Meldung zufolge öen

vereinigten Staate » zum Feldzug gegen die Anhänger
Larrauzas seine „wirksamste Unterstützung " zugesagt , da
es mit einem großen Teil seines Petrolenmbedarfs aus
den Bezug aus Mexiko angewiesen ist. Dazu wird der
,N . Pr . C." von besonderer Seite geschrieben:

Worin diese „wirksamste Unterstützung " bestehen soll,
Ist nicht gesagt . Wohl aber weiß man , daß sie für Amerika
ln erster Linie für Landoperationen sehr vonnöten ist.
Eine Unterstützung und Vermehrung seiner Flottenmacht
braucht Amerika scheinbar zwar nicht bei der Mobilmachung
gegen Mexiko , da dessen halbes Dutzend Kanonenboote,
woraus seine „Kriegsflotte " besteht , gegen die amerika¬
nischen Schlachtschiff -Geschwader überhaupt nicht in Frage
kommt . Wenn trotzdem Wilson eine Verstärkung der
Seestreitkräfte der Union für nötig hält , so liegt das an
dem lückenhaften Mannschaftsbestand , dessen Ergänzung
auch in Amerika ein Problem ist.

Hierin aber kann England am allerwenigsten „wirk¬
same Unterstützun .'" leisten . Es kann für absehbare Zelt
keinen Mann seiner Flotte entbehren . Amerika dagegen
muß sofort zur Besetzung von Veracruz , Tampico und Tux-
pan schreiten , um die Zerstörung der Petroleumgruben zu
verhindern , die englisch -amerikanischen Gesellschaften gehören.
Dazu aber hat Amerika vorläufig nur Flottenmannschaften
disponibel , und seine Seestreitkräfte werden daher bei
einem Krieg gegen den südlichen Nachbar weit mehr in
Anspruch genommen , als man beim Vergleich der beider¬
seitigen Streitkräfte annehmen sollte . England ist ja
mit Anbietung seiner „wirksamsten Unterstützung " von
jeher schnell bei der Hand gewesen , ehe es selbst gewußt
hat , ob und wie eine solche ihm überhaupt möglich war.
Davon wissen Belgien und Serbien ja ein Lied zu singen.
Lei Amerika muß e« aber seinen Gefälligkeitswechsel im
ureigensten Interesse (ohne Prolongation wie bei Salo-
niki) einlösen , da es hier , eben dieser Interessen wegen,
deren Vertretung nicht einem Entente -Bruder zuschieben
kann und wird.

Das Interesse Englands an der Erhaltung der mexi¬
kanischen Petroleumquellen ist scheinbar zwar nur ein
finanzielles , das bei den englischen Kriegserklärungen stets
die Hauptrolle spielt . Im vorliegenden Falle ist es aber
weit mehr noch ein strategisches , da die Aktionsfähigkeit
der englischen Flotte sehr stark von einer ununterbrochenen
ausreichenden Petroleumeinfuhr abhängt . Diese aber ist
durch die Tätigkeit der deutschen Unterseeboote ohnedies
schon arg gefährdet und wird durch die Mobilmachung der
amerikanischen Flotte durch deren Selbstbedarf noch mehr
verringert . Ein Totalverlust der englisch -amerikanischen
Quellen könnte aber geradezu verhängnisvoll werden,
denn bekanntlich ist auch die Kohlenförderung in England
für den eigenen Bedarf , den der Verbündeten und sogar
Neutralen , welch letztere man sich durch dessen Deckung
willfährig zu machen sucht, aufs äußerste in Anspruch ge-
nommen.

So sind die neuen englischen Schlachtschiffe der „Oueen-
klizabeth "-Klasse , welche wir erst jüngst in der Nordsee»
Schlacht („Warspite ") kennen lernten , nur für Oelheizung
der Dampfkessel eingerichtet . Ferner sind die der Türkei
aestohlenen neuen Schlachtschiffe „Erin " und „Agincourt ",
die noch im Bau befindlichen , sowie sämtliche Dreadnoughts
and Schlachtkreuzer , also die gesamte moderne englische
Hochseeflotte , mit Oelheizung versehen ; nebenbei aber noch
mit Kesselheizung durch Kohlen . Nur Oelheizung haben
ierner alle seit 1912 gebauten » einen Kreuzer , also Eng»
!ands beste Aufklärungsschiffe , für welche diese Feuerungs-
»rt besonders vorteilhaft fit, weil sie wenig oder fast gar
keinen Rauch entwickelt , sowie der größte Teil , jedenfalls
Iber die neuesten und be ten Torpedobootszerstörer.

Es hat in Rußland seinerzeit nicht an Stimmen ge¬
fehlt, welche auf das Bedenkliche hinwiesen , die Haupt¬
kraft der Schlachtflotte auf ausländisches Betriebsmaterial
inzuweisen , und die neuesten Schlachtschiffe der „Royal-
Sovereign "-Klasse bekommen daher denn auch wieder ge¬
mischte Feuerung , d. h. Kesselheizung mit Oel oder
Kohlen . Nicht so weit wie England ist selbst Amer -ka ge-
zangen . Der allergrößte Teil seiner Schlachtflotte besteht
«us Schiffen mit gemischter Kesselheizung ; alle neueren
auf Stapel oder im Bau befindlichen sollen dagegen aus¬
schließlich Oelheizung erhalten . Trotzdem jedoch wird di«
Mobilmachung der amerikanischen Flotte die Petroleum-
oersorgung der englischen nicht unerheblich beeinträchtigen,
selbst wenn die mexikanischen Quellen gesichert bleiben . .



Jet Krieg.
-f Vor einer englisch - srunzösischen Offensive an der
Komme ? — Erfolglose Angriffe der Franzosen vor
Verdun . — Erstürmung rnssisclier Linie » bei Sokul.

, Großes Hauptquartier , den 27 . Juni 1916.
> WeftlicherKriegsschauplatz.

An der englischen und dem Nordflügel der fron-

zösifchen Front ist es mehrfach zu Patrouillengefechten
gekommen . Zahlreiche Gas - und Rauchwolken strichen zu
uns herüber ; sie schädigten die deutschen Truppen nicht
und schlugen teilweise in die feindlichen Gräben zurück.
Das gegnerische Feuer richtete sich mit besonderer
Heftigkeit gegen unsere Stellungen beiderseits de«

Somme . Durch die Beschießung von Neste durch die
Franzosen sind 33 ihrer Landsleute getötet oder verwundet
worden.

Rechts der Maas blieben französische Angriff«

nordwestlich und westlich der Feste vaux und westlich des
lpanzerwerts Thiaumonk . sowie südwestlich der Fest«
Baux ergebnislos . Im Chapikre - Walde wurde eine feind¬

liche Abteilung in Stärke von 2 Offizieren und einigen
Dutzend Leuten überrascht und gefangengenommen.

Ein englischer Doppeldecker ist östlich von Aerav im

Lustkampf abgeschossen ; die Insassen sind verwundet ge¬
fangen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von HIndenburg.

Deutsche Ableitungen , die in die russischen Stel¬
lungen vorstießen , brachten südlich von kekkau 26 Ge¬
fangene , 1 Maschinengewehr , 1 Minenwerfer und nörd¬
lich vom Miadziol - See 10ffizier , 188 Mann , 6 Maschinen¬

gewehre , 4 Minenwerfer ein . Feindliche Patrouillen
wurden abgewiesen.

Der Güterbahnhof von Dünaburg wurde ausgiebig
mH Bomben belegt.

Heeresgruppe des Generakfekdmarschalls Prinzen Leopold

, von Bayern.
Die Lage ist unverändert.

t  Heeresgruppe des Generals von Llnsingen.
Südwestlich von Sokul stürmten unsere Truppen

russische Linien und machten mehrere Hundert Gefangen ».
Feindliche Geaenanariste ballen niroent ^ Erfolg.

Balkan - Kriegsschauplatz.

keine besonderen Ereignisse.
Oberst » Heeresleitung . (28 . T D .)

f - Alle italienischen Meldungen anläßlich der Ver»
Nrznug der t . « . t . Front ln Oberitalien » vollkommen

unwahr - t
Wien , 27 . Juni . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Bei Jatobeny , nördlich von Kuty und westlich von

Rowo - poczajew wurden russische Angriffe abgesaiiage » ;
»er Feind erlitt überall große Verluste . Bei Sokul
schreitet der Angriff der Deutschen fort . Sonst bei uw
»eränderter Lage keine Ereignisse von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Verkürzung unserer Front im Angriffsraum«

zwischen Brenta und Etsch wurde gestern beendet.
Aste aus diesem Anlasse von italienischer Seite ver¬

breiteten Nachrichten über Eroberungen und sonstig«
Erfolge sind , wie die folgende aus militärischen Gründen
»rst heute mögliche Darstellung beweist , vollkommen un¬
wahr . In der Nacht zum 25 . Juni begann die sei » « ine«
Woche vorbereitete teilweise Räumung der durch unse¬
ren Angriff gewonnenen , im Gelände jedoch ungünstigen
vordersten Linie . Den folgenden Bormittag setzte der
Feind die Beschießung der von unseren Truppen ver¬
lassenen Stellungen fort . Erst mittags begannen italie¬
nische Abteilungen an einzelnen Frontteilen zwischen
Astach - und Suganer -Tal zaghaft vorzufüblen . Im Abschnitt
zwischen Etsch - und Asiach -Tal hielt die erwähnte Be¬
schießung gegen die längst verlassenen Stellungen den
aanzen Tag . die nächste Nacht und stellenweise noch gestern

In eiserner Zeit.
37

Kriegsroman von Charlotte Wildert,

(Nachdruck nicht gestattet .)

»Ich halte mein Glück in Händen , ein Tor märe ich würde
«h es loslassen !"

Er schwieg , fest dem Vater ins Auge sehend , das auf-
lanimte vor Zorn . Verachtung in den ehernen Zügen des
Ilten Grafen , seine Brust arbeitete heftig , erregt schritt er
en Zimmer auf und ab.

. » Glück ? Was heißt Glück ? Unsinn I Ich begreife Dich
licht , Philipp , hast Dn die alten Traditionen unserer Fa¬
milie so vergessen , daß Du Dich in der Art herabwürdigst ? "

Mit blitzenden Augen richtete sich der junge Offizier im
Veite auf : „Herabwürdigen tue ich mich und die Ehre nnse-
-es Hauses auf keinen Fall . — Ah — ein Weib , das meine
ftjre erniedrigt , wird niemals meine Gattin , aber einem achl-
»aren , hochherzigen Wesen , wenn auch arm , dem reiche ich
nein « Hand und niein Herz !"

»Achtbar — hochherzig — Haha !» Voll Hohn rief der
»lte Graf diese Worte . „ Lächerlich — sentimental — unser
Kesselflicker in Breitstein ist auch — achtbar — hm — aber
Du weißt , ich verlange von einer Schwiegertochter mehr
Bedenke , wie viel Partien sich Dir in der Residenz bolen
pnil Beispiel die Fiersten , ha - das ist ein Name — eir
Geschlecht — aber — "

Hastig unterbrach ihn Phili : „Die Komtesse Fiersten i
Das geistlose Geschöpf wäre Dir als Schwiegertochter will-
kolilmeii — blos um des Namens ivillen — ich bedanre -
Dich — Vater !"

„$ u hast nicht nötig , niich zu bedauern !" brauste Grck
«dniuiid von Gordis auf . „ Geistlos ? Ha , Quatsch ! — Na¬
menlos , das ist , was mir zuwider ist ; ich will einen glän-
ßenden Namen an den Deinen binden , ich ivill das so . ei
ist Jahrhunderte lang die Ehre unserer Vorfahren gewesen
«6 soll und es muß iveiter so sein , hörst Dn ? "

„Eher ziehe ich das Schicksal eines alten Junggeselle »!
to l'  r ? rw ^ >erte fruhig Philipp , als daß ich mich an ein un-
geliebtes Weib binde oder — "

»Was oder ? " donnerte der alte Graf.

füorssen an . A » « fTOfn zager , wurss an Ser ganzen
Front nicht gekämpft . Unsere Truppen verloren weder
Gefangene noch Geschütze , Maschinengewehre ober
sonstiges Sriegsmalerial.

Nunmehr gehen die Italiener an vnfere neuen
Stellungen her . Heute früh erst griffen sie den Monte Test»
an , wo sie unter schweren Verlusten obgewiesen wur¬
den . Im posina - Tai zwang unser Eeschützseuer mehrere
Bataillone zur Flucht.

An der küstenländischen Front scheiterten feindliche
Angriffe am kr » und gegen den Mrzli vrh.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

-s- Itatienische Gegenoffensive?
Die römische halbamtliche „Agenzia Stefani " ver¬

breitet unterm 26 . Juni die folgende Mitteilung des ita¬
lienischen Oberkommandos : „Da der Feind nicht in der
Lage war , unsere Verteidigung zu brechen , diese vielmehr
seit einigen Tagen in eine kräftige Gegenoffensive um»
zewandelt wurde , sahen sich die Oesterreicher gezwungen,
Oen Rückzug anzutreten . Die Straßenkreuzung von Man-
brielle , die Stellungen am Kastell Gomberto und am
Melletto . am Monte Longara , Gallio , Asiago , Cesuna und
der Monte Cengio wurden von uns zurückerobert . Der
Vormarsch dauert kräftig an , unsere Truppen versalzen
den Feind . "

+ v - voot - Arbe » .
Barcelona , 26 . Juni . ( Meldung des Reuterschen

Lureaus .) Der britische Dampfer „Canford Chine " ( 2398
Tonnen » aus Cardiff wurde versenk.

„Oder ich verzichte auf das Recht , ein Mitglied der Fa-
milie Gordis - Breitstein zu sein — und folge dem Zug mei¬
nes Herzens !"

Eine Weile war es still im Zimmer , nur den schwere »»,
keuchenden Atem des alten Grafen hörte man . Stier blickte»
seine Augen in das ernste , entschlossene Gesicht seines Soh¬
nes , ächzend rang es sich » un von seinen Lippen : „Dnl
Das sagst Du — Du — mein Sohn ? "

„Ja , Baker , ich sage es , ich liebe Lilli v . Brücken , Hab«
ihr mein Wort , meinen Ring gegeben , mei, » Wort werde ich
auch halte » — sie wird mein Weibl"

In furchtbarer Erregung rannte Graf Gordis in » Zim¬
mer ans und ab . er rang förmlich nach Luft , bleich war sei»
Gesicht , totenbleich ; seine Lippen bebten , endlich stieß er anS
mit donnernder , drohender Stimme : „Ha — es ist schänd-
lich — schmählich — daß ein Gordis - Breitstein — um eines
Weibes willen — die alten sGesetze seines Hanfes verstößt
Und das noch — mein Sohn — Hahaha !"

»Offiziell verlobt — mit einer von Brücken ; lächerlich ist
es , auch nur daran zu denke » . — Aber — tue es , tue es
mir , ich habe dann keine » Sohn mehr — dann ist das Ge¬
schlecht der Gordis - Breitstein erstorben , für immer . " —

Leise ging die Tür ans , eine lichte Gestalt trat ins Zim¬
mer , Mit einen , Ruck wandte der alte Graf sich herum und
sah in das bleiche , zum Tode erschrockene Gesichtcheu der
Schivester Lilli . Mit einem Ruck » ahm er sich zusammen , die
finstere Falte auf seiner Stirn glättete sich , er trat auf Lilli
zu . „Ach , das ist ja nieine liebenswürdige Reisebegleiterin —
Schwester — Schwester — "

„Schivester Lilli von Brücke » , " vollendete Phili mit größ-
ter Ruhe . a u

„Komm , mein Lieb , gib mir Deine Hand . So , sieh , das
ist mein Bater , Graf Edmnnd Gordis -Breitstein — Bater
bas ist meine liebe , süße Braut , mein Engel , deren aufopfern¬
der Pflege ich meine Genesung verdanke . "

„Wie  vom Blitz getroffen , starrte Graf Gordis auf das er¬
glühende Mädchen . „ Wie ? Lilli o . Brücken — hier — hier ?"

»Ja .-. gciviß , Bater ! Wie hätte ich inich sonst mit ihr ver¬
loben könne » ? Sie war dem Rote » Kreuz als Pflegerin bei-
getrete » , das gütige Schicksal hat uns hier ziisainmengeführt ."

Er preßte Lillis Hand i » der seinen , seine leuchtende»
blauen Augen sprachen ihr Mnt und Hoffnung zu.
, Graf Edmund o , Gordis -Breitstein stand »nicb imuier.

-s- Der türkische Heeresborichk.
Konstantinopel , 27 . Juni . Amtlicher Bericht.
An der Irak - Front keine Veränderung . Im Ab¬

schnitt des Euphrat  machten unsere Abteilungen
und unsere Freiwilligen überraschende Angriffe
gegen zerstreute feindliche Truppen und gegen Prooiant-
kolonnen und zerstörten feindliche Telegraphenlinien . In
Südpersien  östlich von Sermile schwaches gegenseitiges
Artillerie - und Jnfanteriefeuer.

An der Kankasus - Fron » nahmen im Norden von
Ischoruk  unsere Versolgungskolonnen Fühlung mit
den Truppen des Feindes , die befchäftigi sind , Befestigungen
aufzuwerfen.

Am 25 . Juni morgens warf eins unserer Flugzeuge
ln wirksamer Weise Bomben  auf Depotschiffe
des Feindes bei der Insel Tenodos und kehrte trotz hef¬
tigen Feuers des Feindes wohlbehalten zurück.

Die englischen Schiffe bombardieren ohne militärische
Gründe fortgesetzt von Zeit zu Zeit unverteidigte Ort¬
schaften am User des Roten Meere»  und richten da»
Feuer hauptsächlich auf heilige Stätten , Mausoleen und
Moscheen.

-s- Zur Lage vor verdnn.
Die deutschen Fortschritte bei Verdun geben den mili¬

tärischen Besprechungen der Pariser Blätter , wie aus Bern
gedrahtet wird , einen ernsten Hintergrund . So schreibt
,Matin ", Verdun selbst sei unmittelbar bedroht , wenn
der Weg dahin auch noch unbestreitbare Schwierigkeiten
biete . „Journal"  spricht zwar nicht offen von einer
Gefahr , Oberst T . weist aber am „ Toten Mann " und an
Vaux nach , wie die Deutschen in folgerichtigem Vorgehen
durch Umfassung und Absonderung stets ihre Aufgabe be¬
wältigen . Auf diesen Ton sind die Kritiken durchweg ge¬
stimmt . Bei den meisten erklingt , wenn auch nur leije , der
Hilferuf an England mit , indem die Möglichkeit , daß die Deut¬
schen an anderen Stellen der Westfront Truppen abziehen,
mit der dort herrschenden Ruhe begründet wird . Im Leit¬
artikel des „T e m p s " wie in seiner Kritik der Lage sind
die entscheidenden Stellen von der Zensur gestrichen.
,Temps " erblickt in den Schlachten von 1916 zwar nütz¬
liche Kampfhandlungen , spricht ihnen jedoch einen ent-
j'cheidenden Charakter ab.

Die Lyoner Blätter  dürfen die Lage als ernst
bezeichnen , da das Gelände , das die franzöiifche Haupt-
widerstandslinie von Verdun trenne , jetzt nur noch be¬
grenzt fei . Rouffet warnt vor einer Verkennung der
jchwierigen Lage . Alles zeige , daß man es mit einem
furchtbaren Gegner zu tun habe , der noch riesige Hilfs¬
quellen besitze , die zu erschöpfen er entfchlossen sei , um
fein Ziel zu erreichen.

Wie dem „Aargauer Volksblatt " aus Paris unterm
26 . Juni gemeldet wird , hatien in den letzten Kämpfen
bei Berdun die jüngsten Altersklasfen sehr
große Verluste.  Man hört in französischen Offiziers»
kreisen Klagen , daß das Verduner Kommando 8099 Re¬
kruten in ihren Stellungen restlos geopfert habe.

London , 26. Hüni . Deuter meldet aus Low»-, „
Oer Dampfer „ Astrologe " ( 912 Tonne » ) winde oeit ^
- • .. Lloyds " melde . , aus Cartagena , daß der grj . /-
0 -mipfer „ Ritja " bei Ormfon ( ?) scheiterte . jii -J9!
fvtzmitz wurde gereuen Ferner wird xgemeldet.
italienischen Segelschiffe „ San Francisco ", „ Giuseo «̂
Santissima ", „ Sagrado ", „ Famiglia ", das fran - Sk»
Segelschiff „Chinchilla " und das Segelschiff „ nbekanL
Nationalität „Iageanespera " versenkt wurden . "ff

+ Der Kampf um Deuksch - Ostasrika.
London , 27 . Juni . General Smuts berichtet , dal

24 . d . Mts . feine Truppen dem Feinde am Lukigura -^,'
10 Meilen südlich von Handeni , eine schwere Nied » ,
deigebracht hätten . Der Feind habe eine starke Stellun » .̂
dichtem Busch auf der westlichen Seite des Flusses inn°
habt . Er fei morgens in der Front angegriffen worb
während eine andere Abteilung , die nach einem Nachtm « ,
ankam . ihn in der linken Flanke und im Rücken fab-.

; Die britischen Truppen machten zahlreiche Gefangene 'C :
unter 11 Deutsche . Die englischen Verluste waren «» •
deutend . Vier Mann sind gefallen . 20 wurden
wundet , die Verluste des Feindes dagegen find fd
— Vo rsicht l Smuts -Meldung l ■

Lokales and Provinzielles.
Dillen bürg , den 28 . Juni igig

— Eisenbahnfrachtbriefe . Die Königliche Eifenbch-
direktion Frankfurt a . M . hat sich infolge der Papierwi!

j veranlaßt gesehen , die Anforderungen an die Beschaffen-
s heit des Papiers für Cisenbahnfrachtbriefe zu mildem

Den Buchdruckereien des Bezirks , die sich mit der he? |
stellung von Eisenbahnfrachtbriefen befassen , sind d« - l

i entsprechende Mitteilungen zugegangen . Die VerfugÄ"
zeugt von einer dankenswerten Einsicht und Rücksicht!
und auf die tatsächlichen Verhältnisse.

— Leimschwaches Schreibpapier . Der Unterriif
minister macht bekannt , es seien Schulhefte mit nicht g< . .
leimfestem Papier von Lehrern beanstandet und von d«> |
Schülern den Papierhändlern zurückgegeben worden . s
nicht  genügende Leimfestigkeit des Papiers habe iM

m maßloser Verblüffung auf das schöne Mädchen s:m
»a . Endlich gelang eS ihm , seiner Empörung Luft zu
lhe » . Mit dröhnender Stimme schnaubte er die beide»
.So ? Das ist mir ja eine schöne Bescherung ! So einemu ;a eine , cyone Aeicherung ! so
heimiiiStuerei hinter meinem Rücken ! Ha — ich — "

(Ulli « ii (neu r_ f __ e ;nt (Afi«Bitte , Vater, " antwortete Phili seelenrnhig,
heimtnerei ist daS ganz und gar nicht . Eher könnte ich
keine Mitteilung » on meiner Verlobung machen , bis sle sM
gefunden ; das habeich auch sofort getan , Tu kannst »»
darin absolut keinen Borwurf machen ."

Durchbohrend heftete sich des alten Grafen Blick

litternbe Mädchen an der Seite Philis . „ Und Sie , Lilli ^ i
8,licken , Sie wußten eS , daß nur eine Altadelige mit
hm , die Gattin meines Sohnes werden kann . Meine Wi

zu der Verbindung gebe ich niemals , hören ^w w « —- - 0 o " ’ —7 ;
niemals ! Sie werden wohl selbst so vernünftig sein und^
sehen , daß Sie nicht anders handeln können , als zur »^,cye „ , vag « ne nicyl anvers handeln köiiiieu . als zm -«̂
ten — von selbst zurücktreten — iveim nicht auch Sie u»!
alte , angesehene Tradition schänden wollen . Es
einmal nicht . Gott I Für Sie/eiii Mädchen "wie Sie , W  j
sich doch stets Gelegenheit zu einer anderen gute»
»hne daß Sie sich in alte Adelsfamilien hineindrängen.

Rücksichtslos hatte Graf Gordis gesprochen . Uneroin
stahlhart kam jedes Wort langsam , schwerwiegend von k
ne, ' Lippen . JS

Philipp war hochrot vor Empörung , gerade wo »» « j
mit empfindliche » Worten seinen » Bater eiltgegentreten-
Lilli leise seine Hand znriickfchob , und nrit fester Sw
tonte : .. Bbili . antworte Deinem Not - r i - iri uirfit . Du W 1

V " " " 8UH »U | UfUU , unv Ulli

sagte : „ Phili , antworte Deinem Bater jetzt nicht , Du
«ifgeregt , beruhige Dich erstl"

Straff und stolz stand ihre zarte Gestalt vor der re^
hafte » Statne des alten Grafen , dessen stahlblaue W 'sie" ^
»end auf sie niedersahe » . aber Mut und Entschlosfillyk
»en Zügen , mit fla,n » iendeu Augen , stand sie vor iWI
wb klar klang ihre Stimme , als sie nun fragte : %
en Sie mir eine Erwiderung auf Ihre Worte , Grm ^
»' s ? Nie kam eS mir tu bet , Sinn , mich in Ihre
„uemzur rängen — nie ! Die Liebe zu Ihrem ^
-S. daß ich chm versprach , chm treu zu bleibe » sür s

Hnm 28.

— Koffeinfreier Kaffee . Der Kriegsausschuß
Kaffee , Tee und deren Ersatzmittel G . m . b . H . j» %
macht bekannt : 1 ) Koffeinfreier Kaffee darf wie anbei
Bohnenkaffee an den Verbraucher nur in geröstetem;
stände unter gleichzeitiger Abgabe von mindestens
selben Gewichtsmenge Kaffee -Ersatzmittel verkauft >,
den . 2 ) Der Preis für 1 Paket ( ein Fünftel Kilogran

koffeinfreien Kaffee und ein Fünftel Kilogramm Kas,
Ersatzmittel darf zu sammen 2,24 Mk . nicht übersteig
3 ) Im übrigen regelt sich der Verkauf von koffeinfi^
Kaffee nach den von uns unterm 22 . Mai 1916 bef
gegebenen Bedingungen.

— Heuernte . Das Stellvertret . Generalkomr
des 18 . Armeekorps hat angeordnet , daß zur Ford . ,
der Heuernte alle verfügbaren Mannschaften der in

tracht kommenden Ersatztruppenteile mit Gebührm„
zu b e u r l a u b en sind . Anträge sind von den Bürg
meistereien direkt bei den Ersatztruppenteilen zu sie

— Feldarbeit an Sonnlagen . Wegen der Kriegszl
dem dadurch verursachten Mangel an Arbeitskräften i
wegen des unbeständigen Wetters ist bekanntlich
Sonntag (mit Ausnahme der Gottesdienstzeit)
Feldarbeiten freigegeben.

— Postalisches . Die Zahl der Postpakete,!
weder dem Empfänger ausgehändigt , noch an die Ad- !
fender zurückgegeben werden können , hat seit einiger Zeit
bedeutend zugenommen . Schuld daran ist , daß sich diel
nicht haltbar genug befestigte Aufschrift  der PaketeI
unterwegs ablöst , und daß in den Paketen keine Angabe«
enthalten sind , die beim Fehlen der Paketaufschrift Aw>!

kunft über den Empfänger und den Bestimmungsor ! z
geben . Es empfiehlt sich , in die Pakete , bei denen (•
Verpackung ermöglicht , obenauf einen Zettel mit
Namen , dem Wohnort und der Wohnung des Emx
gers zu legen.
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Ls nicht zurückweisen werde
^ Art botn, 28. Juni . Wir machen nochmals darauf

nnerksam, daß die sonst Donnerstags abends stattfin-
Kriegsbetstunde  in unserer Hauptkirche be-

^ - heuteMittwoch abend  9 Uhr gehalten wird,
n .war, wie auch aus den kirchlichen Nachrichten in vor-

cüiender Nummer zu ersehen ist, weil Herr Pfarrer
'm.uch aus Rhdzewen in Ostpreußen, der uns feine
Kibsterlebniffe aus den schweren Russentagen in Ost¬
preußen schildern möchte, gerade heute in unserer Stadt
rerweilt.

— Sitzung des königl . Schöffengerichts zu Herborn
•inm 28. Juni 1916. Die Ehefrau des Zugführers S ., die
üiiher hier, jetzt in Frankfurt a . M . wohnt , hatte sich cib-
Mich in den Kohlenkeller eines Mitbewohners verirrt,
Li sich dort mit Brennmaterial zu versorgen. Sie wurde
bei dem Eigentumsvergehen betroffen . Das Gericht er¬
kannte wegen Uebertretung auf 10 Mark Geldstrafe . .

Wetzlar. 27. Juni . Ein leichter Dachstuhlbrand , ver¬
mutlich durch die Selbstentzündung von Putzwolle her-
mgemfen, entstand heute Morgen in der Maschinen-
sabrik von Rose in der Bahnhofstraße. Das Feuer konnte
unter Mitwirkung von hiesigen Feuerwehrleuten bald
gelöscht werden. (W. A.)

Diez. 26. Juni . Wie verlautet , hat der Magistrat
in eigener Verwaltung eine Kaninchenzucht  an¬
gelegt. Er will hiermit der Bevölkerung ein nachahmens¬
wertes Beispiel geben, da leider heute noch bei vielen
Menschen ein durchaus unbegründetes Vorurteil gegen
das Fleisch dieser Tiere besteht. Bei dem jetzt herrschen¬
den Fleischmangel bietet das Fleisch der Kaninchen einen
wertvollen Ersatz für anderes Fleisch. Viele Haushalt-
unoen, die Kaninchen besitzen, vermögen auf diese Weise
ihren eigenen Bedarf an Fleisch zu befriedigen und den
Anspruch an die sonstige Fteischnahrunq herabzusetzen,
llin weiterer Umstand , der deutlich die Vorteils der Ka¬
ninchenzucht zeigt, ist der , daß die Felle dieser Tiere ver¬
wertet werden können.

0 Frankfurt a . IN.. 27. Juni . (Frankfurt und das
heMe Obst.) Durch das vom Großherzogtum Hellen
erlassene Obstausfuhrverbot ist naturgemäß der hiesige
Markt als einer der Hauvtabnehmer der hessischen Obst-
erzeugniffe außerordentlich stark in Mitleidenschaft ae-
men. Die Unterbindung der Zufuhr machte sich am
Montag bereits in einem emvfindlichen Mangel an Obst
kiihliiar. dann aber in einer raniden Steigerung der
greife für olle Obstarten , so sehr, daß sich nur noch reiche
Leute den Genuß gestatten können . Zur Steuerung
dieser Notlage hat mm das Lebensmittelamt besondere
Mafnasimen beschlossen. Cs ersuchte das hessische Mi-
nifterium um Uebermeisuna des in .föellen überschüssigen ,
DMfe5 unter Jnnehaltung der vom Ministerium gestellten
Aedinaunaen. die darin bestehen, daß die dort festae-
!etten Höchstpreise auch für Frankfurt Gettuna haben.
Die Ausfuhr non Obst nach nichtbesiischen Orten ill nun¬
mehr heute mit Genebmiauna der Krei «ämter ans Grund
besonderer Bersandscheine gestattet . Diese werden aber
nur dann ausgestellt , wenn die Vernfsicbtung Übernam¬
en wird, daß beim Weiterverkauf die für Hellen festge-
Men Verbrauchervreise nicht überschritten werden . —

iSr auch die Stadt Frankfurt für ihren Bereich
>̂ chuvreise festsetzen müssen, die zu den hessischen Aus-

mhrpreisen in wirklich harmonischem Einklang stehen.
ß Mlkenbera a . M .. 27. Juni . Im Steinbruch

mterlielt bei Cichenbükl wollte der Aulleber Deck-rt
nicht losaeaanaenen Svrenoschuß nachvrüfen . Das

°woß entlud sich und verlebte den Mann am aanren
in lebensaetährlicher Welle . Im hiesigen Kran-

cmfe wurde Deckert bereits ein Arm abgenommen.

den« a. B .. 27. Juni . Die Stadt löste aus
,o .,„ Weigerungen ihrer diesjährigen Grasnutzungen

10,56 Mk , ein nettes Sümmchen.

Aus dem Reiche.
der»" El» russischer Mordbefehl . Russische Soldaten
nin oLĉ ‘ inen fer 209 und 210 von der 53. Division, die
äitaen t * *n *len  Kämpfen bei der Heeresgruppe Lin-

Lefangengenommen wurden, sagten übereinstim«
Itin ? ^ ' ^ hätten den ausdrücklichen Befehl  gehabt,
ie Deutschen gefangen  zu nehmen, sondern
Hjri ’iiiujmslüs niederzuiuacheu. Diese Feststellung er-
Öcrirf.» russische Heeresleitung in ihrem amtlichen
aäfapn**.00m  22 . Juni behauptet, die russischen Truppen
*e*bf’ nen  Pardon , da die Deutschen Explosivstoffe ver-
^u»t> ®s Bedarf keiner Versicherung, daß diese Be-
eine L st?"» sie der russischen Heeresleitung zugiug.
Äär»n» ^^ "rdige Lüge ist. Die amtliche russische Er-
llomm ?" tzchuldigt somit lediglich die Befehle russischer
3g, x^^ °tzkllen, die das Licht der Oesfentlichkeit scheuen.

Mündung einer bayrischen krnppfabrik . Im
'^ last.Hotel zu München fand am Montag die

l>erut°n? 0 der unter Führung der Firma Krupp ius Leben
^tzfalm'k öer  P " sie schon mehrstmehrfach besprochenen Ge-
»«kor s unter  dem Namen „Bayerische Geschützmerke,
^ "nck-n Kommanditgesellschaft" mit dem Sitz in

h *att' ® 'e ^ er  Raine besagt, ist als äußere
^ »iihit es  Unternehmens die der Kommanditgesellschaft
lchi-g), ®°rden. Die Firma Krupp in Essen ist persön-
llv,,,,,.®bnder Gesellschafter, die übrigen Gesellschafter sind
8 Olsten. An dem Gesellschastskapital, das auf
&Q °''en  festgesetzt wurde, ist die Firma Krupp mit
ßnd 2 "t beteiligt. Von Verwandten des Hauses Krupp

k Herr Arthur Krupp in Berndorf (Nieder¬
st . dep Besitzer der bekannten Metallwarenfabrik,

ferner oer Biywager aes yerrn rrrupp von Bohlen und Har¬
bach Freiherr von Wilmowski, Landrat in Merseburg. Die
übrigen Anteile sind in Händen bayerischer Bank- und In¬
dustriekreise. Den Vorsitz der GriinderversamMlung, bei
der fast alle Gesellschafter persönlich oder durch Mitglieder
ihres Vorstandes vertreten waren, führte Herr Krupp
von Bohlen und Halbach. Der Gesellschaftsoertrag wurde
genehmigt und unterschrieben. Sodann erfolgte die Bildung
des zur Wahrung der Interessen der Gesellschafter vorge¬
sehenen Verwaltuttgsrats . Das Recht der Ernennung des
Vorsitzenden steht satznngsgemaß der Firma Krupp zu.
welche als solchen das Mitglied ihres Direktoriums Herrn
Dr. E. Ehrensberger bezeichnete. Die vorgenommene Wahl
der übrigen Mitglieder hatte folgendes Ergebnis : H. Viel-
haber, Professor Dr. F . Raufe,iberger. Dr. R . Hartwig,
sämtlich Mitglieder des Direktoriums der Firma Krupp,
Essen, ferner unter anderen noch A. Krupp, Berndorf,
E. Georg Stanß , Direktor der Deutschen Bank in Berlin.
Nach den Bestimmungen des Gesellschaftsvertrages liegt
die Geschastsleitnng des Unternehmens in den Händen
der Firma Krupp, die bereits eine örtliche Direktion ein¬
gesetzt hat, als deren Vorstand sich Herr Dipl. Ing . Eppner,
bisheriger Vertreter der Firma Krupp in München, und
als Prokuristen Dansauer und Küferstein, Essen, vor¬
stellten. Die Fabrikanlagen sollen auf dem der Firma
Krupp gehörigen Gelände iin Norde» Münchens bei Frei¬
mann, und zwar unmittelbar westlich dieses Ortes er¬
richtet werden. Der Bau , der durch die Firma Krupp
selbst ausgeführt wird, soll in allerkürzester Zeit begonnen
und voraussichtlich im Laufe des Jahres 1917 vollendet
werden. Das Werk wird in erster Linie den Heeresbedars
für Bayern liefern. Es ist aber auch gedacht, Lieferungen
für die kaiserliche Marine und für das befreundete Aus¬
land zu übernehmen.

+  kein postverkehe mik Griechenland. Zur Zeit
bietet sich keine Möglichkeit, einen Postaustauich mit
Griechenland ficherzustelle». Daher können bis auf weiteres
auch die bisher na h den von den feindlichen Mächten
nicht besetzten©eüieten Griechenlands noch zugelassenen
gewöhnlichen Briese, Postkarten und politischen Zeitungen
nicht mehr befördert  weiden . Die Postanstalien
sind angewiesen worden, bis auf weiteres Sendungen nach
Griechenland nicht mehr anzunehmen und etwa noch durch
die Briefkasten eingeiieferte den Ab,endern mit dem Ver¬
merk: „Keine Befürderungsgelegenheit" zurückzugeben.
Auch die bisher noch angenommene » und bis zur Grenze
weiterbeförderten Sendungen , die von der griechischen
Pvstoerwaltung nicht niehr übernommen werden konnten,
müssen den Auflieferern wieder zugestellt werden, weil
nicht zu übersehen ist, wann ein gesicherter Postaustausch
mit Griechenland wieder zu erinöglichen sein wird.

-tz Was ist Kriegslieserung ? Bekanntlich bezeichnen
einige der ergangenen Verordrumgen über Beschlag¬
nahme von Metallen  die Entnahme von Metall
aus beschlagnahmtemLag :r zur Ausführung von Kriegs¬
lieferungen als zulässig. Diese Vorschrift wird von
den beteiligten Firmen trotz früherer amtlicher Auf¬
klärung durch die Presse immer wieder dahin aus¬
gelegt, daß sie auf Grund dieser Bestimmung be-
rechtigt seien, die Mengen von Sparmetall aus be¬
schlagnahmten Vorräten zu entnehmen, mit denen die
zur Ausführung der übertragenen Kriegslieferung be¬
nötigten Werkstatteinrichtungen  angefertigt werdenSollen. Diese Auslegung widerspricht dem Sinn und Zweck,er Beschlagnahme. Die Kriegslieferung  im Sinne
der angezogenen Vorschriften umfaßt nur die von der
auftraggebenden Behörde bestellten Erzeugnisse
selbst,  nicht auch die zu ihrer Herstellung benötigten
Maschinen, Geräte usw. Für Neueinrichtung und Be¬
triebserweiterungen , die der Ausführung übernommener
Kriegslieferungsaufträge dienen sollen, darf Sparmetall
nur auf Grund vorheriger Freigabe  verwendet
werden. Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschrift sind
als Uebertretungen der Bejchlagnahmebestimmungenstraf¬
bar . (W. T.-B.)

Zum Tode Immelmanns wird nachträglich gemeldet,
daß der Oberleutnant den tödlichen Absturz, wie dem
„Tag " gemeldet wird, im Verlaufe eines Luftgefechts am
Sonntag , dem 18. Juni , abends 7 Uhr, in der Nähe ooa
Douai erlitten hat.

Edle Spende . Der Gewinner de» großen Loses der
Preußisch-Süddeutschen Klassentotterte, das zum Teil in
Augsburg gekauft worden ist, hat dem Oberbürgermeister
10 000 jH  für Kriegsfürsorge und Ernährungsbeihilfe zur
Verfügung gestellt. Dem nickt genannt sein wollenden
Spender wurde der Dank der Stadtgemetnde aus¬
gesprochen.

«eiche Makrelenfünge . Die Makrelen sind, wie man
»en „Stett . N. Nachr." mittellt, in ungeheuren Zügen in,
ikattegat eingedrungen. Im Frederikshavner Hafen stan»
»en sie so dicht, daß man sie mit den Händen fangen
tonnte. In den dänischen Gewässern ist der Fang schon
ehr groß. Voraussichtlich erreichen die Züge jetzt die
leutschen Küsten, was für Schleswig-Holstein wie für
Pommern von großem wirtschaftlichem Nutzen ist.

Feckelpreise bei vaoern and bei Händler «. Der
»Wests. Volksfreund" meldet aus Driburg : „Der heutige
vchweineniarkt war sehr gut beschickt mit jungen Tierchen,
trotzdem waren die Preise horrend. Von den wenigen
Landleuten, die Ferkel feilboten, wurden ziemlich gängig«
Preise gefordert, 35—40 M für das Sechswochentierchen.
Oie Händler dagegen waren mit ihren Preisen bedeutend
höher, 45—62 Jt  wurden gefordert und vielfach auch be¬
zahlt. Für ein Paar 13—14 Wochen alte Tiere sind sogar
258 Jl  gezahlt worden. Daß dabei viele Ferkel nicht ver¬
kauft wurden und weiter im engen Kasten von Marti z«
Markt geschleppt« erden, ist natürlich."

Aus aller Dell.
+ Amerikanische Flieger abgeschossen. Pariser

Blättern zufolge fand im Kampf mit deutschen Fliegern
bei Verdun der amerikanische Flieger in französischen
Diensten Chapmann  den Tod. Ein anderer Ameri¬
kaner, Barnsley,  wurde im Lustkampj bei Bar -le-Duc
schweroerwundet.

Sitcheners Ahnung . Ein Mitarbeiter der Agence
Havas aus Toulon berichtet aus seinen, persönlichen Ver¬
kehr mit dem verstorbenen Lord Kitchener eine Anekdote,
für deren Wahrheit er sich verbürgt . „Vor drei Mo¬
naten ", so erzählt der Gewährsmann den „Stett . N.
Nachr." zufolge, „hatte Lord  Kitchener den Linienschiffs-
kapitän Testu de Balicourt in Dünkirchen getroffen. Im
Verlaufe der Unterhaltung erwähnte Lord Kitchener auch,
daß kürzlich die Granate eines schweren Geschützes un¬
mittelbar neben ihm eingeschlagen und explodiert war.
.Die Sache hat mich aber ganz und gar nicht weiter auf-
geregt', fügte Lord Kitchener hinzu, .denn ich weiß ja,
daß ich aus dem Meere sterben werde."'

Aufruf zur Hilfe für deutsche
Kriegsgefaußkue.

Sic zogen hinaus in Kampf und Tod
Sie trugen willig des Krieges Not:
Im Kugelregen im Toben der Schlacht
Haben sie Alle nur eines gedacht:
Und dräuen die Feinde auch noch so sehr.
Wir kämpfen und siegen für Deutschlands Ehr.
Dank jenen, die starben vor Opfermut.
Geheiligt der Boden, der trank ihr Blut ! —
Die Heimgekehrten voll Weh und Wunden
Dürfen auf deutscher Erde gesunden
Sie werden gepflegt von sorgender Hand,
Von Brüdern und Schwestern im Vaterland.
Doch die, die der Feind in Ketten legt.
Die keine liebende Hand gepflegt,
Die fern der Heimat in Knechtschaft schmachten,
Dem Feind zum Spott , den sie verachten,
Ihr Leiden ist unermeßlich groß.
Unsagbar traurig und schwer ihr Los.
Denkt jener Aermsten! Vergeßt sie nicht!
Zu helfen ist jedes Deutschen Pflicht.
Durch Geld und Gaben ihr Schicksal zu lindern,
Das schulden wir Kindern und Kindeskindern.
Tut auf die Herzen, tut auf die Hand,
Helft unfern Gefangenen in Feindesland!

F . B.

Aus Groß-Berlin.
Abänderung des Sparzwanges . Mit Nllcksicht auf

die erhöhten Kosten der Lebenshaltung hnt der Ober-
befehlshaber in den Marken bestimmt, daß die Summe
des an jugendliche Personen auszuzahlenden Wochen¬
lohnes nicht höher als 21 M zuzüglich einem Drittel des
21 Jl  übersteigenden Betrages fein darf. — Bisher betrug
die Höchsisumme 18 Jl.

Anerhört hohe preise für Blaubeeren und Toma»
»eu. Die Beerenobsternte hat begonnen, und die ersten
Blaubeeren sind seit einigen Tagen im Handel erhältlich.
Ebenso sind die ersten Tomaten auf dem Markt einge¬
troffen. Die im Kleinhandel verlangten Preise sind aber
derartig hohe, daß hier eine Festsetzung von Höchstpreisen
stattftnden sollte. Für Blaubeeren werden für da» Kilo¬
gramm 1,20 bis 1,40 Jl  verlangt und für Tomaten souar
für die gleiche Menge 3,20 bis 4 Jl. — Anscheinend
wissen die Händler gar nicht mehr, so bemerkt hierzu mit
Recht »ln Berllner Blatt , bis zu welcher Höhe sie die
Preise für Obst und Gemüse heraufschrauben sollen. Obst
und Gemüse bilden jetzt in der fleischarnien Zeit ein Haupt-
Nahrungsmittel, und jede Perteuetung lallt»
» « rhindert  werden.

Gefchlchkskalender. vj
Donnerstag , 29. Juni . 1577. Peter Paul Rubens, Maler,

* Siegen. — 1748. Joachim Heinrich Campe, Iugendschriststeller
und Sprachforscher. * Deenjen, Braunlchweig. — 1798. Wilhelm
Häring, Romanschriftsteller(Willibald Alexis), * Breslau . — 1884.
Eroberung Alfens durch die Preußen. — 1910. Christine Hebbel,
seil 1846 mit dem Dichter Hebbel verheiratet, t Wien. — 19IL.
Bier heftige Vorstöße der Franzosen bei Les-Eparges auf den
Aiaashöhen scheiterten vollständig unter großen französischen Ber-
lusten. — Zwischen Bug und Weichsel erreichten die verbündeten
Truppen die Gegend von Beiz, Komarow, Zamocz und den Nord¬
rand der Waldniederung des Tanew-Abschnittes. — Ein groß-
angelegter Angriff der Italiener an der Jjonzofront scheitert. —
An der Dardanellen-Front machten die Engländer und Franzosen
bei Ari Burnu drei außerordentlich heftige Angriffe, wurden aber
unter sehr großen blutigen Verlusten zurückgeschlagen. Auch bei
Seüd-ul-Bahr wurden Angriffe von den Tüllen erfolgreich ad»
geschlagen.

Letzte Nochrlchten.
Mexiko.

Newyork , 27. Juni . Die politischen Kreise in Wa¬
shington befürchten , daß Carranza  nicht nachgeben
könne, ohne alle seine Anhänger zu verlieren , und daß
er daher dem Kriege zuneige . Wilson  würde keine
aktive Kriegführung beginnen , sondern zunächst ver¬
suchen, die mexikanischen Küsten und die nördlichen
Grenzgebiete zu b l o cki e r e n. Man glaubt , daß dieses
Vorgehen den lateinischen Republiken bester Zusagen und
auch weniger Kosten verursachen würde als eine Inva¬
sion. Einige Kritiker erklären , der Erfolg einer Aus¬
hungerungspolitik sei zweifelhaft , weil Mexiko sich schon
jetzt auf seine eigenen Hilfsmittel stütze und zudem un¬
bedingt notwendige Waren über die südlichen Grenzen
eingeführt werden können.

Haag. 27. Juni . Der „Nieuwe Rotterdamsche Cou¬
rant " meldet aus London:  Wenn es wirklich zu einem
Kriege zwischen Mexiko und den Vereinigten Staaten
kommt, wird der Präsident sofort 250 000 Freiwillige
fordern . Man braucht nicht zu glauben , daß ein Krieg
zwischen den Verenigten Staaten und Mexiko Einfluß
auf die Kriegslieferungen für die Alliierten haben werde.
Die militärischen Bedürfnisse der Union kämen im Ver¬
gleich zu der Entente kaum in Betracht . Man beginne
bereits in Amerika über die Herabminderung der Be¬
stellungen zu klagen.

China.
Berlin . 27. Juni . (WTB .) Die hiesige chinesische

Gesandtschaft teilt mit : Das Auswärtige Amt in P e -
king  meldet : Die Provinzen , die sich für unabhängig
erklärten , erkennen einstimmig den neuen Präsi-
d e n t e n an ; Tanton , Szechuan und Shensi machten ihre
Unabhängigkeitserklärung rückgängig . Die Regierung ist
im Begriff , die von den Südprovinzen wieder aufgerollte
Verfaffungs - und Parlamentsstage der Lösung entgegen¬
zuführen.

Weilburger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Donnerskag. den 29. Juni:

Veränderliche Bewölkung , doch zeitweise trübe mit Re-
genfällen , mäßig kühl. ^



Kriegergebet.
Großer Gott, im Himmel droben,
Hör' mein Seufzen und mein Fleh'n:
Laß, o Herr, doch dieses Kämpfen,
Diesen Krieg zu Ende geh'n
Laß' uns Eltern, Weib und Kinder
Endlich einmal wiederseh'n:
Schenk' von neuem uns die Heimat,
Herr, laß uns nicht untergeh'n.
Doch hast Du's in Deinem Rate
Anders vielleicht schon bestimmt.
Gib, o Herr, daß dann ein jeder
Einen gnäd'gen Richter find't.
Die in manchem hartem Kampfes
Treulich ihre Pflicht erfüllt,
Denen stille Du, o Heiland,
Ihre Friedensfehnsucht mild.

Sanitätsunteroffizier Lehrmund,  R . I . R. 81, in Wetzlar.

Treff.
Bon C. Dr esse l.

. (Nachdruck verboten.)
Trotz heldenmütiger Vorsätze, den, Mann den Ali-

fchied von Frau und Kind, Heim und Beruf nicht durch
schwächliche Klagen zu erschweren, bing Trude ihrem
Gatten n»n dennoch weinend am Halse, als auch er hin-
aus mußte in den furchtbaren Weltkrieg.

Seither hatte sie sich zu einer stolzen Vaterlandsliebe
bekannt, immer nur von der Größe und Herrlichkeit des
deutschen Verteidigungskrieges gesprochen. In atemloser
Spannung, mit hochschlagenden Pulsen hatten Fritz und
sie die Kriegsberichte verfolgt, die Riesentaten des best-
geschulten Heeres der Welt gegen die Ueberzahl eines
vierfachen nicht zu unterschätzenden Feindes. Wenn Trude
den frischen, hochgemuten Geist des Volksheeres preisen
hörte, in dem hoch und niedrig, kameradschaftlichgeeint.
Seite an Seite für Deutschlands Ehre und Bestand
kämpften und bluteten, wenn sie aus Feldbriefen naher
Berwandter und Freunde las, welch unbezwinglicher Mut,
welche sieghafte Zuversicht sie alle da draußen beseelte,
die auch im ermüdenden, nervenzermürbenden, langen
Stellungskrieg nie erlahmten, da war ihr Herz hochauf-
gesprungen in vaterländischer Begeisterung.

„Gottlob, daß ich als Deutsche geboren bin!* fühlte5estolz. »Die da kämpfen und siegen für Kaiser undle'.ch, sie alle sind meine lieben herrlichen Brüder.
»Alle, alle schließe ich in mein tägliches Abendgebet ein."

Ja ja. das war der gewaltige Heldenkrieg da draußen.
Nur seine Größe, seine Heiligkeit spürte sie. Seine bluten,
den Wunden, die zermalmenden Schrecken waren ihr fern
geblieben.

Nun aber trat sein schwerer Eisenschrstt in ihr kleines
trautes Heim. Wußte den Weg in diese entlegene Land-
ferne zu finden. Riß den geliebten Mann von ihrer
Sette.

Sie blieb zurück im Lehrerhaus des stillen Heide¬
dörfchens mit zwei kleinen Buben, viel zu jung noch,
um Berater. Tröster in großer Einsamkeit sein zu
können.

Ihr Stolz wurde klein. Sie brach in fafiungsloses
Weinen aus.

Fritz Heike, ein nach jüngerer Mann, der nun zur
Ersatzreserve eingezogen war, richtete das blonde Haupt
der schluchzendenFrau in zärtlicher Beschwichtigung
empor.

„Kopf oben, Tmdel Warst du nicht immer mein
wackerer Kamerad, wie auch die Zeiten fielen? Denk
mal an jene knappen harten Tage, als wir zwei armen
Spatzen sorglos den Hausstand gründeten auf ein winziges
Anfangsgehalt hin. Und verlerntest doch nie dein liebes
helles Lachen."

Weil ich sie mit dir zusammen erlebte, Fritz. Das ist
der große Unterschied. Und jetzt, wo wir in dieser besseren
Stellung uns freier und freudiger regen können, da mußt
du fort, in eine schreckliche Unsicherheit hinein I"

»In den heiligen Kampf für Kaiser und Vaterland!"
„Meine Trude, auch von der Frau verlangt die große

Zeit Opferstärke.
Sie trocknete die rinnenden Tränen.
„Ja Fritz, ich will nicht kleinmütig sein. Vergib, daß

du mich schwach sähest. Du weißt doch, sonst- "
Sie brach ab, preßte die Hände zusammen, wie um

die Herzensangst niederzuringen. Herrgott, unsagbar
schwer war's in solcher Abschiedsstunde, Haltung zu wahren.

„Sonst kenne ich keine tapferere Lebenskämpfen» als
meine liebe kleine Frau," vollendete er gerührt. „Willst
ar hier Schulmeister spielen, während ich fort bin, wäre
as nichts?"

„Aber auch nichts Besonderes, Fritz. Ich brauche fetzt
eben Arbeit. Trnstarbeit. So packe ich mein verstaubtes
Lehrerinnen-Examen mal wieder aus, und die Behörde
läßt bei dem gegenwärtigen Lehrermangel die Lehrerfrau
als Vertreterin durchgehen."

„Was mir eine große Beruhigung ist. Deinetwegen,
meine TrudeI Der Fortgang des Gehalts wird dir gleich¬
falls gute Hilfe fein."

„Der Buben wegen", nickte sie ernst. „Fritz, fest und
treu will auch ich auf dem Posten stehen. Will in deinen
Schülern die Vaterlandsliebe kräftig nähren, die du in
ihre jungen Herzen pflanztest. Dazu muß ich ihnen das
rechte Beispiel sein!"

Darauf, einer plötzlichen Idee Wort gebend, sagt«
fie dringlich: »Fritz, könntest du nicht den Treff mit¬
nehmen?"

»Aber, Kind, dies ist doch keine Touristentour."
„Eben darum. Der Hund ist zuverlässig. So klux

und treu. Ich meine, er würde dir gerade in Gefahren
Schutz oder Beistand sein können."

„Seinen Schutz brauchst du nötiger, liebes Weib.
Unser Haus liegt einsam. Lediglich das junge Dorf-
mädchen hast du bei dir. Der starke wachsame Hund er¬
setzt unter Umständen Manneshilfe. Den Treff sollst du
unbedingt behalten."

„Ich könnte einen ähnlichen Hund seiner guten Raff«
und Eigenschaften beschaffen und mir erziehen. Nimm

t

ihn mit, Fritz, mir zu Gefallen, ich bitte dich. Ich bin
überzeugt, Treff würde ein hervorragender Sanitäts¬
hund fein."

»Do_ )as wohl. Die Schäferhunde sind hierfür besonder«
geeignet. Und wenn du darauf bestehst, könnte ich ihn
allenfalls zur nötigen Ausbildung an betreffender Stell«
einliefern. Daß ich ihn direkt mit mir nehmen könnte.Juast als Reisebegleiter, geht natürlich nicht. Bin dochein General, Trude. Da ick vorläufig bloß die Ge-
freitenknüvne besit,« von meinem Einjährigen her. brinchr

ich's in diesem Kriege auch nicht mehr züm Feldherrn,"
schloß er lächelnd.

»Immerhin. Du könntest vielleicht erreichen, daß Treff
späterhin deinem Regiment zuerteilt würde. Unter Tausen¬
den würde er dich aufspüren. Wie ein guter Heimgeist
würde er über dich wachen. Liebster Mann, das ist mir
solch eine beruhigende Vorstellung. Man weiß doch,
welchen Wert man jetzt aus die klugen Sanitäts¬
hunde legt."

Es lag eine so vorahnende Dringlichkeit in Trudes
Verlangen, daß Fritz nicht länger widerstand

Mit tausend Freuden wurde das prächtige Tier, dessen
ausgezeichnete Eigenschaften das kundige Auge sofort er¬
kannte, an betreffender Stelle angenommen. Seine
Verwendung im Sanitätskorps, dem auch Fritz Heikes
Regiment unterstellt war. wurde diesem zugejichert.

Nach dem Osten bestimmt, nahm er an den Riesen¬
kämpfen teil, die die Armee Mackensen im siegreichen
Fortschreiten durch Südpolen führte. Vorwärts, immer
nur vorwärts ging es in unaufhaltsamer Verfolgung de»
glänzend geschlagenen, nun in wilder Flucht befindlichen
gigantischen Russenheeres.

In keiner dieser vernichtenden Schlachten hatte Fritz
Heike eine Wunde davongc agen. Wohl aber ziert« dar
Eiserne Kreuz seinen sa-lichten Waffenrock.

Mit seinem Treff hatte er längst ein stürmische«
Wiedersehen erlebt.

Tatsächlich war der Hund eines Tages mit Freuden¬
geheul auf seinen früheren Herrn zugesprungen, zugleich aber
so klug und gut trainiert, daß er sofort begriff, der feldgrau«
strenge Krieger hier draußen sei ein anderer als der ge¬
mütliche Schulmeister daheim. Von seiner ständigen Be¬
gleitung sei daher keine Rede, und der strenge Befehl des
ehedem so langmütigen Herrn, Treff habe sich jetzt bei den
Sanitätern zuhause zu fühlen, müsse durchaus respektiertwerden.

Daß ihm wenigstens Treffs treue und scharfe Augen
folgten, wo immer sie ihn sichteten, konnte der Lehrer
nicht hindern. Und so schrieb er auch eines Tages seiner
Frau: Dein Wunsch ist erfüllt, liebes Herz — Treff ist
hier aktiv und in hohem Ansehen. Mir darf er aber nur
von fern her schöne Augen machen. Seiner Sanitätshilfe
konnte ich gottlobI bisher entraten.

Daß das kluge umsichtige Tier sich ausgezeichnet als
Sanitätshund bewähre, ja geradezu großartig fei im Auf¬
sinden von Verwundeten an entlegen unwegsamen Stellen,
wo das Menschenauge sie schwerlich entdeckt hätte, oer-
Nuhin Fritz wiederholt mit besonderer Genugtuung.

Dann, in den Kämpfen am San, legte auch auf ihn
das Schicksal eine harte Hand.

Auch hier waren die Verbündeten den fliehenden
Russen ständig aus den Fersen. Mochte es durch Sumpf und
Moor oder wirres Walddickicht gehen, auch das schwierigste
Gelände wurde überwunden in solchem zornheißen Ver»
folgungsdrang.

In diesem Kampfrausch war Fritz mitsammen einiger
Kameraden von seiner Truppe abgekommen und jählings
von einer hinterhältigen Gewehrsalve empfindlich getroffen
worden. Die weiter stürmenden Mannschaften hatten
dessen nicht acht. Wußten kaum, daß wieder einer am
Wege niedersank. Für sie gab es kein Zurück, kein Ver¬
weilen. VorwärtsI hieß die Parole, immer vorwärts.

Mit schwerem Beinschuß und schmerzender Schulter,
in der vermutlich ebenfalls eine feindliche Kugel saß, lag
der Verwundete hilflos am Boden unfähig, sich in Sicher¬
heit zu bringen. Doch sagte ihm das fernwärts verhallend«
Kampfgetöfe, er liege ziemlich abseits der Schußlinie, zu¬
gleich aber zeigte ihm ein aufmerksamer Rundblick, er sei
in gefährliches Sumpfgebiet geraten, fein Auffinden somii
mehr als fraglich. Für ihn selber konnte jedoch ohne
kundigen Beistand schon ein kriechendes Fortgleiten kritisch
werden. Eine irrige Bewegung, und das tückische Moo«
schluckte ihn ein.

Es wurde Abend. Das Wundfieber trat ein.
In wirren Träumen sah Fritz jich daheim !m trau¬

lichen Heidehaus. Die liebste Frau, die herzigen Buben
neben neben sich am Familientisch. Und Treff, das gute
Tier, war natürlich auch dabei.

Was brauchte er aber zu winseln, als fei ein Unglück
geschehen! War ja alles glückvobe friedliche Zusriedenheit
daheim. Dennoch, das leise Jaulen hörte nicht auf. Dann
war's, als ob ihm ein feuchter Schwamm über die heiße
Stirn fahre. Aber das war Treffs leckende Zunge. Die
weckte ihn aus der Bewußtlosigkeit. Mühsam die schweren
Augen hebend, erkannte Fritz, er habe nur süß geträumt.
Die Wirklichkeit barg Schrecken.

Auf latem Moor lag er zerschossen, hilflos und allein
im nächtlichen Dunkel.

Nicht allein. Treff war neben ihm. Hatte ein seit-
saines Gebaren. Wich nicht von seiner Seite, aber kein
helles Freudengeläut, wie sonst bei jedem Wiedersehen,
stieß er aus. Das tut kein Sanitätshund. Er darf keinen
Verwundeten verbellen, um nicht dadurch den Feind an¬
zulocken. Der klügsten, vorsichtigsten einer war Treff.

„Zurück mein Tier, hol' Hilfel" flüsterte Fritz mit An¬
strengung, und wieder schwanden ihm die Sinne.

Er erwachte erst, als er geborgen auf sauberem Bett
lag im nächsten Feldlazarett. Das Bein geschient, bie
Schulter verbunden, den Kopf fieberfrei, wenn auch vou
großer Schwäche benominen.

„In die Sümpfe werden Sie nicht mehr springen,
lieber Heikel" lachte ihm der Stabsarzt zu; hat auch keinen
Zweck mehr. Aber den Bakel können Sie nach gerauinei
Zeit getrost wieder schwingen. Zunächst flicke ich Sie
hier weiter zurecht. Die Nachkur besorgt dann die liebe
Frau. Ihren prachtvollen Hund, den braven Retiei
so vieler Verwundeten, den müssen Sie uns freilich hier
lassen."

„Versteht sich. Von Herzen gern bringt meine Frau
dies Dankopler, lieber Doktor. Und die Russen? — —"

„Natürlich wieder mal geschlagen. Und gründlich."

SMjW?! iflirnsmittrliirrhaaf.
Donnerstag, den 29. d. Mts., vormittags 10 Uhr:

§ischverkauf; nachmittags3 Uhr: Verkauf von Schmalz.
Schmalz wird nur gegen Gutscheine abgegeben. Die¬

selben können noch bis einschl. Mittwoch, den 28. d. Mts.,
in Zimmer Nr. 6 des Rathauses beantragt werden.

Herbern, den 26. Juni 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Bekanntmachung.
Die für das Steuerjahr 1916 festgesetzte

sieuerrolie des hiesigen Stadtbezirks liegt vom 1. x
ab während einer Woche zur Einsicht der Steüq
tigen des Veranlagungsbezirksim Rathause %
Nr. 11, offen.

Herborn, den 22. Juni 1916.
Der Magistrat: V i r ke „ d

Bei Metzgermeister Herrn E h r i st i a n
in nun dahier ist eine Verkaufsstelle für

nuslüKdrschcn Rippekspeer
das Pfund zu 3,80 J{, eingerichtet.

Abgabe an Jedermann ohne Anrechnung
Fleischbuch.

Herborn, den 26. Juni 1916.
Der Bürgermeister: B i r ken d<

Ausgabe der Butterkart
am Mittwoch, den 28. und Donnerstag, den 29. d.
in Zimmer Nr. 10 des Rathauses für die Jnhub
Brotbücher Tlx.  351 bis 700. Brokbuchinhaber der
metn 351 bis 409, welche in der vergangenen©i
reiks Butter erhalten haben, werden nicht berü

Die Butter wird am Samstag, den 1. Juli,
mittags von 4 Uhr an in der Turnhalle des Ra!
ausgegeben.

Herborn, den 26. Juni 1916.
Der Bürgermeister: B i r ken dah

Bekanntmachung.
Um die Gefahr einer Entzündung durch Funs,

ausflug der Lokomotiven oder durch Fahrlässigkeit^
Reisenden nach Möglichkeit zu verhüten, werden bie Sa®
wirte ersucht, die Lagerung von Heu und die Ausslch,
von Getreidegarbsn in der Bähe des Bahnkörpers
lichst einzuschränken und nicht länger auszudehnen,
zum Trocknen unbedingt nötig ist.

Herborn, den 10. Juni 1916.
Der Bürgermeister: B i r ke ndah!

Wir suchen zum sofortigen EintrU

mehrere Händlern»
bie bei dauernder Arbeit täglich ca. Mk !0.— und
verdienen können

t. Krrffl , Akl . - Ges . , Grveiskcrg i . M
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